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 Richterswil 
Frohe Aussicht
Wahrhaft fürstlich liegt das Grundstück, auf dem 
als Ersatz für einen Altbau dieses geome trisch 
raf� nierte Werk von Kunz Mösch Architekten 
zu stehen kam.
Text: Hans Georg Hildebrandt  Fotos: Tom Bisig

Ausguck: Das Riesenfenster erlaubt spektakulären 
Rundblick. Der kleine Pool zitiert den Zürichsee-
Spiegel weiter unten. (Sessel: Andreu World)
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Links: Der Designmöbel-Fächer ergänzt die Aussicht. 
(Tisch: bei Redbox; Stühle: Donghia; Teppich: bei 
Tisch, Bank, Stuhl; Sofas: Flexform)

Rechts oben: Die Küche wurde von Creatop realisiert. 
Die Arbeits� äche ist aus Nero Assoluto.
(Armaturen: Dornbracht; Geräte: Gaggenau)

Rechts unten: Die Piazza mit originellen P� aster-
steinen und Ahorn. (Möbel: Gandia Blasco; Schirm: 
Weishäupl bei Tisch, Bank, Stuhl)
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Grosszügig: Parkett in Kirschbaum vom Gaiser 
Fachmann Matthias Mösli. Im Hintergrund die 
Erschliessungstreppe zu Hobbyraum und Bibliothek. 
(Schränke: Creatop)
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www.poggenpohl.com

1023 Crissier, Cuisine Art SA • 1196 Gland, ANC Sàrl • 1219 Le Lignon (GenŁve), C.G. Agencements SA • 1227 Les Acacias (GenŁve), ÉbØnisterie Luthi SA • 1227 Carouge (GenŁve),
Cuisine Art SA • 1815 Clarens (Montreux), Dimension Cuisine Sàrl • 1920 Martigny, Sanval SA • 2740 Moutier, Zahno Cuisines & Confort • 3008 Bern, küchenakzente ag • 3115 Gerzensee,
hossmann küchen ag • 3250 Lyss, ROOS Küchen AG • 3800 Unterseen/Interlaken, grüneisen küchen ag • 3900 Brig-Glis, A. Schwestermann SA • 4051 Basel, TRIA Design AG • 4052 Basel,
Dreba Küchen AG • 5430 Wettingen, Mundart Küchen+Haushaltgeräte AG • 5722 Gränichen, Märki AG Innenausbau • 6003 Luzern, Poggenpohl Küchenstudio • 6343 Rotkreuz, linear küchen ag
6593 Cadenazzo, 5 Stelle Nord SA • 7000 Chur, linea r54 ag • 7260 Dorf Davos, Küchen Studio Davos • 8048 Zürich, Poggenpohl Küchenstudio • 8370 Sirnach, Hans Eisenring AG
8590 Romanshorn, Marquart Innenausbau AG • 8604 Volketswil, Hans Eisenring AG • 9000 St. Gallen, Ruf design ag

ARTESIOfi

good design
award 2010

product design
award 2011

reddot design
award 2011
best of the best

Wissen, was zählt.
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Eingehüllt: Wie ein edles Gewebe umfangen einen 
die Bisazza-Plättli in den Bädern. Armaturen von 
Dornbracht.

1 Hobbyraum
2 Bibliothek
3 Garage
4 Piazza
5 Schlafen
6 Ankleide
7 Bad
8 Wohnen

Untergeschoss Obergeschoss

Grundrisse & Schnitt Infos 
zum Bau
Baubeginn: 2008
Fertigstellung: 
2010
Wohn� äche: 350 m† 

Bauweise/
Konstruktion: 
Ortbeton mit Brönnimann 
AG, Pigmentmischung 
«nach Druidengeheim-
rezept»

Materialien innen: Bas-
wafon-Schallschluck-
decke im Wohnzimmer, 
Beleuchtung «Cake» von 
Modular Lighting  

Lüftung und Heizung: 
Komfortlüftung nach 
Minergie-Standard (ohne 
Zerti� kat), Wärmepumpe 
Luft/Wasser, Hausauto-
mation enjoyliving

Philipp Kunz und Renato Mösch 
stammen aus der Region Basel und 
gründeten ihr gemeinsames Büro 2003.  
Renato Mösch war Diplomassistent bei 
Miroslav Sik, Philipp Kunz war im Büro 
von Christian Kerez tätig, bevor er bei 
Miroslav Sik diplomierte und während 
dreier Jahre beim Architekturbüro Nef 
Baumann in Zürich arbeitete. Zum 
Büroteam zählen neben den Gründern 
sieben Kollegen. Im Moment ist das 
Büro in grösseren Projekten involviert, 
so ein Altersheim in Muttenz, Strafjus-
tizzentrum ebenda (zwei gewonnene 
Wettbewerbe) und ein Einfamilienhaus 
in Binningen. 

Die Architekten
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fraubrunnenfi � Wohn- & Schlafraummöbel
Schweizer Design vereint mit Schweizer Qualität � für anspruchs-
volle Zeitgenossen. 

Abbildungen aus der Kollektion Pureart: Schlafraumkonzept für 
individuelle Einrichtungen und Sonderanfertigungsmöglichkeiten.

Beratung und Verkauf nur über den Fachhandel: 
pureart1@fraubrunnen.com36
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Wie der sprichwörtliche 
Spiegel liegt der Zürich-
see an diesem Frühsom-
mertag da; grün erstreckt 
sich der Pfannenstiel mit 

Villen und Weinbergen und spannend 
strukturiert liegt einem die Ortschaft 
Richterswil zu Füssen. Wir be� nden uns 
hoch am Hang in einem Richterswiler 
Quartier, das sich aus einem bunten Mix 
von Chalets, Gewerbebauten, Einfamilien-
häusern aus den Siebzigerjahren und 
abweisenden Renditeobjekten mit mehre-
ren Wohnungen zusammensetzt. Hier hat 
das Basler Team von Kunz und Mösch 
Architekten für ein mit Philipp Kunz 
befreundetes ̃ rztepaar und seine zwei 
Kinder eine Villa errichtet, die schon 
aufgrund ihrer Lage eine ganz besondere 
Form bekommen musste. 

Eine private Piazza
In das Haus kommt man auf verschiedene 
Wege; am wichtigsten wird im Alltag der 
Eingang durch die Garage sein, denn für 

eine Velofahrt nach Hause vom Büro ist 
das Haus zu hoch am Hang gelegen. Wer 
doch zu Fuss kommt, nimmt eine Treppe 
linkerhand zur of� ziellen Eingangstür. Die 
Bewohner selbst, so sie nicht durch die 
Garage kommen, werden wohl meistens 
die Treppe benutzen, welche am praktisch 
dimensionierten, nachträglich zur Stütz-
mauer hinzugeplanten Pool und am 
Fenster eines Hobby- und Arbeitsraums 
vorbeiführt. 

Mehr Aussenraum
Diese Piazza im Obergeschoss ist ein 
prächtig gelungenes Stück Aussenraum, 
weil sie gep� ästert ist und in ihrer Mitte ein 
Ahornbaum steht. Beides zusammen 
vermittelt das Gefühl, sich in einem 
städtischen Raum zu be� nden � wo einen 
allerdings kein urbanes Getümmel stört 
und man ganz für sich die Aussicht auf den 
See geniessen kann. Die Piazza ist nicht 
nur Erweiterung für den grosszügigen 
Wohnraum, sondern auch für die zwei 
Kinder- und das Elternzimmer im langge-

streckten Schlaftrakt, welcher zurückver-
setzt ist und sich gemäss Architekt Philipp 
Kunz quasi «in den Hang hineindrückt, um 
mehr Aussenraum zu schaffen».

Zen-Garten statt Atrium
Um wirklich privat sein zu können, habe 
man sich sogar ein Atrium gewünscht, sagt 
die Hausherrin während der Besichtigung. 
Die vielen Fenster hätten dann jedoch zu 
viel Aufwand bedeutet und man kam von 
der Idee ab. Den kleinen Zen-Garten 
mit Bonsais und Kies darf man wohl als 
Restbestand der Atrium-Idee interpretie-
ren. Der Zen-Garten � ursprünglich wären 
dort Gräser gewachsen � macht aus dem 
Winkel zwischen dem dezidiert nach 
Westen blickenden Wohnzimmer und dem 
zurückspringenden, nördlich orientierten 
Schlaftrakt auf gekonnte Weise einen 
wertvollen Raum, in dem das Auge gerne 
verweilt. Auch wenn mittlerweile schon 
«die dritte Sorte Kies» habe geliefert 
werden müssen, wie die Hausherrin 
lächelnd sagt. Von der Piazza aus, aber 

Die Hausherrin: �Die Architekten haben uns das 
Morgenlicht erspart, weil wir es nicht mögen. �

Relax: Bücher und TV in einer eigens geschreiner-
ten Bibliothek, der Sessel ist «vintage», ein Stück 
Familiengeschichte.



Gut erfunden:
Gourmet-Menü auf Knopfdruck.

Der Combi-Steam XSL mit der Weltneuheit GourmetDämpfen.

Zu Hause kochen wie die Maîtres de cuisine: Dank vorprogrammier ten 

Gourmet-Rezepten gelingen Ihnen die feinsten Menüs auf Knopf druck. 

Erfahren Sie mehr über unsere einzigartigen Innovationen unter vzug.ch
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Geneigt: Die Architekten versuchten, ein Giebelmo-
tiv in das Projekt einzubauen, und mussten deshalb 
das Dach nicht begrünen � es ist kein Flachdach.

besonders vom Wohnzimmer, das wie 
eine Konsole über das Untergeschoss 
hinauskragt, ist die Aussicht auch tatsäch-
lich spektakulär. 
Während das Haus grösstenteils nach 
Norden ausgerichtet ist � eine Herausfor-
derung für die Architekten, besonders 
wenn die Bauherrschaft deklariert, mit 
Morgensonne wirklich gar nichts anfangen 
zu können � kommt der grosse Teil des 
natürlichen Lichts von der nachmittäglichen 
Sonne, welche vom See re� ektiert wird 
und von den grosszügigen Fenstern 
regelrecht ins Haus gesogen wird. Selbst 
hinter heruntergelassenen (im gleichen 
Braun wie die Sofas getönten) Storen fühlt 
man sich bei offenem Fenster in der 
vorderen Ecke des Wohnzimmers wie in 
einem Segel� ieger.  
Im Vergleich mit Aussichten an der 
«Goldküste» ist es spannend, dass man von 
Richterswil aus eine Art voralpiner 
Aussicht hat, die schwer zu übertreffen ist, 
weil man die Biegung des Zürichsees 
nirgends schöner erlebt. Im Gegensatz 

dazu enden Blickachsen auf tieferen Lagen 
der Goldküstenseite oft schlicht am 
gegenüberliegenden, mittlerweile dicht 
bebauten Hang. «Wir haben bei der 
Inszenierung der Aussicht an John Laut-
ners Häuser in Los Angeles gedacht und 
daran, wie spektakulär man von den 
Hängen dort in die Tiefe sieht», sagt denn 
auch Philipp Kunz zu einer der Inspiratio-
nen hinter diesem Werk. 

Keine Patentrezepte 
Generell gebe es gewisse Zitate der 
Architektursprachen der Sechzigerjahre, 
sagt Kunz; «zum Beispiel bei der Brüstung 
aus Beton, wo das Material in seiner 
Plastizität sehr schön erlebbar wird». 
Rezeptarchitektur nach bestimmten 
Formensprachen betreibe man jedoch 
nicht, sondern versuche innerhalb der oft 
engen gegebenen Grenzen, das Machbare 
zu erkunden und zu realisieren. Neben der 
Arbeit mit dem «nach Druiden-Geheimre-
zept» pigmentierten Beton sei die Arbeit 
im sehr steilen Gelände besonders span-

nend gewesen. Der Moränenhang sei in 
Bewegung geraten und habe aufwändige 
Sicherungen notwendig gemacht; «vom 
zuvor bestehenden Haus fanden wir beim 
Aushub sogar noch verbogene Sicherungs-
eisen im Boden.» Kunz Mösch Architekten 
ist mit dem Haus am Steilhang über dem 
Zürichsee auf schwierigem Terrain ein 
schönes Stück Architektur gelungen, das 
die wichtigste Eigenschaft des Grundstücks 
gekonnt inszeniert und statt zahlloser 
Räume lieber auf einen grosszügigen 
Aussenraum setzt, den man nach Lust und 
Laune bespielen kann. Dass die Höhe des 
Hauses durch einen knapp oberhalb 
gelegenen Aussichtspunkt beschränkt 
wurde, tut dem Charme des Baus keinen 
Abbruch; im Gegenteil müsste es als 
vorbildlich angesehen werden, dass eine 
Bauherrschaft nicht immer die maximale 
Ausnutzung anstrebt, sondern einem Bau 
auch etwas Luft zum Atmen lässt. Das 
will man ja als Bewohner selbst auch haben 
� und daran fehlt es an der Lage nun 
wirklich nicht.  �Q

�

Philipp Kunz: �Bei der Inszenierung der Aussicht haben 
wir an Arbeiten des Architekten John Lautner gedacht. �


